
102 Erster Theil,

T>ie vier kühlenden Saamen.
Rürbsensaame, Wasiermelonensaa«

me, Melonensaame, Gurren-
saame.

Erklärung einiger Kunstwör¬
ter. (3)

Abwaschung. Schlammung.
Abwaschen, heißt einen festen Körper von

den anhängenden Unreimgkmen, oder Salzen
bcfreyen. Schlammen aber heißt ein zartes
Pulver von einem grobem durch öfters aufgegos¬
senes, und abgesicgenes Wasser absondern.

Verquickung.
Die verquickung ist eine Auflösung der Me¬

talle durch das Quecksilber, mittels welcher sich
die-

(») Die Ordnung ist nach dem lateinischen geflissentlich
beybehaltenworden, weil man ansontt vieles, was zu
einer Rl«sse, oder zur Rubrik« eine» Wortes gehört,
hatte zerreissen, und unter zerschieden«Buchstaben nach
dem deutschen eintheilen müßen; auch hat man für gut
befunden in folgenden, und überhaupt durch das ganze
Werk, immer die lateinische Aufschrift der Artikeln vor¬
zusehen.
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dieses mit jenen also vereinigt, daß sie eine gleich¬
förmige, und dem Anscheine nach gleichartige
Masse zusammen ausmachen. Diese Vereini¬
gung erhält man nach der zerschicdenen Natur der
Metalle auch auf vcrschicdene Art. Die durch
diese Behandlung erhaltene Masse nennt man
Amalgama. Im deutschen nach dem dazu ge¬
nommenen Metalle, verquicktes Gold, ver-
quicktes Silber :e. ?r. und mit einem Name:
Amalgama.

Uoi.v!8, Bissen, Ni.N^'i'n^kivn,
Latwerge (Üc>n?L<^io /n/zn/H? L^ Fc^?,
fiüßiges, und trocknes im Zucker elNgesotte'
nes, fiüßige und trockne Konfekturen
(?>c»cM/, Rüchclchen, ZeltcheN, ^^-

/////, Morsellen, ^i?ul<e, Täfelchen,
/ioNi/tk, Scheibchen, (^o^uii-u^, Kon-
dirtcs , N^N^i^ , Schleksaft, I-l^-
C5U5, (eben dieß im lateinischen) 1^006«
(eben dieß im arabischen) sind fast gleichbe¬
deutende Benennungen, öfters werden sie, beson¬
ders wenn sie Flüchte, Arzneyen bedeuten, ohne
Unterschied gebraucht, weil sie kaum anders, als

G 4 nur
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nur nach ihrer Konsistenz, mehreren, oder weni¬
geren Trockenheit, oder größeren Anzahl der In¬
gredienzen von einander unterschieden sind. Es
sind also:

Ein Bissen ^AtH/5>> und eine
Latwerge ^/^M^'tt.m^ Arzney-
mittel, die aus Pulvern ic. die man mit
einem Fruchtmuse (pu!^) Honig,
Syrop, oder irgend einem andern schick¬
lichen Safte versetzt, sie dadurch zu ei¬
ner Masse von weicherer Konsistenz bringt.
Einen Bissen ^So/l/5^ nimmt man
auf einmal ein; von den Latwergen aber
wird gemeiniglich eine größere Portion
zugleich gemacht.

Eine Ronfektnr ,^(7a?7/eKic>^
ist ebenfalls eine Gattung einer weicheren
Latwerge: wenn es eine fiüßige Ron¬
fektnr ^i^o/l/eHo ö?i?Mi?>> ist, so
ist sie etwas dicker als abgekochtes Ho¬
nig ; eine trockne aber ^<Iv?l/ /mH,

^ellFcc.7^ wird mit dem Namen der
Zeltchen oder Rüchelchen, ^?>o
cM^ Morsellen ^M)M^ Tä¬

felche i^
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selchen, <7^K//^ oder Scheib¬
chen ^otl//<t> bezeichnet.

Die Zeltchen, oder Rüchelchen
^T^ocM/^ werden aus Pulvern ge^
macht, die man mit einem Schleime in
eine Masse bringt, und bekommen eine
runde, von beyden Seiten niedergedrück¬
te, oder flache Gestalt.

Die Morsellen <7lMM>
Täfelchen ^?Mi/ck>> und Schcib-
chen werden gemckngllch aus zur Konsi¬
stenz der Täfelchcn gesottenem Zucker,
unter dm man nicht selten zerschiedene
SpezieS mischt, gegossen: übrigens sind
sie nur der Gestalt nach von einander un¬
terschieden. Unter dem Name des Ron-
dirten, im Zucker eingemachten,
eingesottenen, ^6WH/7M^ ver¬
sieht man zuweilen Nonsekturen ^6dn-
/e<3/o??^>was es aber eigenthümlich
sty, wird am gehörigen Orte gesagt
werden. Ronfekt, Zuckergebäck,
Zuckerwerk, ^6wM^ nennt man
mir trocknem Zucker überzogene Sachen;
die Zubereitung davon überlaßt man gc«

G 5 mei<
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meiniglich den Zuckerbäckern. Schlecksaft,
endlich im griechischen Zc/^/M, im
arabischen /.9acö, im lateinischen
^>///Ktt5, nennt man eine Arzney, die
der Konsistenz nach zwischen einem Sy-
rop, und einer weichen Latwerge das
Mittel halt, und nur langsam hinab ge°
schlungcn zu werden bestimmt ist.

Ein Breyumschlag (^-i^?^^, ein
Senfmehlbreyumschlag sl^^ius, eine
Bähung, oder nasser Umschlag ürii-uLn^
sind auf einen gewissen Ort äußerlich zu legende
^e?M?>l Arzneimittel.

Einen Breiumschlag 6Il^/>/^///M,
bereitet man gemeiniglich aus Wanzen,
und ihren Theilcn, die vorher gröbliche
sind zerflossen, und im Wasser," Milch,
Ocle, u. s. w. entweder gekocht, oder
mit diesea Müßigen nur allein vermischt,
und dann zur Konsistenz eines Breycs ge¬
bracht worden.

Wenn man aus dem Mehle des Scnf-
saamens, das mit Essig, Sauerteige lr.
vermischt worden ist, einen Breyumschlag
macht, so nennt man ihn gemeiniglich

mit
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mit einem eigenem Namen Senfmehl-
brepumschlag ^Fm^/M/^

Ist es aber ein fiüßiges Arzneymittel,
in das nmn wollene, oder leinene Tücher,
oder Schwämme, u. s. w. taucht, um sie
alsdann auf den bestimmten Ort zu legen,
so nennt man es eine Bähung,, oder
einen nassen Umschlag ^^Me?M,

/el//ome//tttm^; zuweilen nennt man
es auch dann eine Bähung, wenn man
entweder Uockne, oder mit irgend einem
FMgen befeuchtete Spezies äußerlich
auflegt.

Chemie, Scheidekunst (<üueni^,)
Apothekerchemie,Arzneychemie, medicim-
sche Wmie (?n^kn^0-O.^i.v,)
Apothekerkunst (?ü^n^i^,) Apo¬
theker (pu^N.5^c0?0LV3,) Apotheke,
oder auch Apothekerbuch, Dispensatorium
(i'ii^kivi^oi'o^,) Lehre von den Arz-
NeyMltteltt (pu^k^i>cc)i.c)sii^) u. s. w.
haben auf einander so viele Beziehung, daß man
sie kaum trennen kann.

Die Chemie, Scheidekunst ^be-
ttM>> ist also ein Theil der Crfahrungs-

natur-
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naturlehre, oder eine Wissenschaft, wel-
che Körper durchs smer, oder durch
schickliche Auflösungsmittcl zu untersuchen
lehrt: welche nämlich zeigt, wie man
Körper in ihre Bestandtheilc zerlegen; ei-
nige wieder unter ihrer vorigen Gestalt
herstellen; oder auf zerjWdene Art mit¬
einander vereinbaren soll.

Jener Theil der Chemie, welcher nur
zum medicinischen Gebrauche bestimmt ist,
Wird Apothekerchemie, oder meöici-
nische Chemie ^bilNMca-cbem/a^
gcnennet.

Npochekerkunst, ^/Li??7Mc/6,
Ke ^ /)/^m/?^//-/cil^ nennt man
die Kunst, welche lehrt, wie man einfa¬
che Arzneymittel einsammeln, die guten
von den schlechten auswählen, sie gehö¬
rig aufbewahren,wie auch selbe, wenn
es vonnöthen ist, nach der Vorschrift
kunstrichtig zubereiten, und zusammen se¬
tzen soll. Den Mann, der diese Kunst
ausübet, nennt man einen Apotheker,

Unter
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Unter dem Namen /^öa^m^c^oe^
versteht man im Lateinischen entweder den
Ort, an welchem die sowohl rohe, als
zubereitete Arzneymittel aufbewahrt wer¬
den (im deutschen Apotheke); oder
aber ein Buch, in dem die Vorschrift,
wie die Arzneymittel zuzubereiten sind,
enthalten ist (im deutschen Apothe¬
kerbuch) welches Buch man auch me-
dicinischesDispensatorimn^DAiM-

/?lo/MM meck'cl/M^ nennt.

Unm der ä.ehre von den Arznei¬
mitteln, Arzneynttttellchre ^/^//,-
Mi?<7o/<?F7^> endlich versteht man die Ge¬
schichte, oder Beschreibung aller Arzney¬
mittel : man nennt sie auch sonst die
Aehre von der medicmischenMate¬
rie ^Miten'a meck'ca/

Die Klärung, oder Läuterung (d^-
KI?I^7-I0, ÜV5 OLr^i^^i-io) ist die Bc-
freyung eines trüben, oder unreinen Müßigen von
den dieses Flüßige trüb machenden, gröberen, und
dickeren Theilen. Sic geschieht aber entweder
durch die

Ab-
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Abschaumung (per OeHm/?^
ti'o/?5)?l) wenn man dm Schaum, und
die mit diesem oben aufschwimmenden Un¬
einigkeiten, oder fremden Theilchcn wäh¬
rendem Aufkochen desFlüßigen mit einem
Löffel hinweg nimmt, oder durch das

Niedersinken, zu Boden segen
(pei- H/ö/H'/M/m) wenn in dem ru¬
hig hingestellten Flüßigcn die dickeren, und
grddercn Theilchcn durch ihre eigene
Schwere sich zu Boden setzen, also, daß
man alsdann das lautere, klare, und
helle Flüßige durchs Neigen des GMeS
von dem BodensM abgießen kann. Oder
wenn man das Müßige

Mit zu einem Schaum aufgeschlagenem
Kyerweiße (cum ^M/mme ew/') vor¬
her einigemal aufwallen läßt, und dann
durchseiget; oder auch durchs bloße

Filtriren (MO^t/'c>«5) wenn man
das Flüßige nämlich durch Löschpapier:
oder durchs

Durchsetzen ( /^co/Hf/o^ ) /
wenn man es durch ein wollenes, oder
leinenes Tuch laufen laßt. In
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In Zucker, oder Honig Eingemachtes
(üo^Dii-vivl, .Conserve (^on5«n.v^, Sy-
rop3vK^?v3, Honig ^Li., verdickter Saft,
oder Salse K00L, FruchtMUs I?ui.?^, macht
man zu dem Ende, um die, besonders vegetabi¬
lischen, sowohl festen, als stüßigen Körper, so
viel es möglich ist, frisch zu erhalten.

In Zucker, oder Honig Oingc<
machtes, ((7oM'N/M) ist cigcnchüm-
ljch , wenn man Früchte, Vlüthcn, und
Blumen, Wurzeln, oder andere frische,
und, so viel es sich thun laßt, ganze Thei-
K der Gewachse in Zucker, Sprop, oder
dicken eingesottenem Honig aufbewahrt.

Eine Conftrve ^<?c)///e^^ macht
man, wenn man die Blatter, oder Blü-
then von frischen Pflanzen klein zerschnei¬
det , oder zerstößt, und dann mit 2 oder
3 Thcüen fein geflossenem Zucker gemei¬
niglich kalt vermischt, und also aufbewahrt.

Einen Syrop ^Hn/M>l, wenn man
ein Dekokt, einen Aufguß oder einen Saft
eines Krauts, oder eine Frucht ic. mit
hinzugesetzter verhältnismäßiger Menge

Zu-'
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Zucker zu der Konsistenz kocht, die man
erhalt, wenn 2 Theile Zucker in einem
Theile irgend eines Flüßigen mittelst eines
einzigen Aufwallens aufgeloßt werden.
Ein Honigähnlicher Sprop Miv^v
ist etwas dicker als ein gemeiner Syrop.

Arzneyhomge, mit Arznepmit-
teln versetzte Honige ^MeH? ??75ck-
c^sil>» macht man auf die nämliche Art,
wie die Syrope, nur werden zu ihrer ge¬
hörigen Konsistenz drey Theile Honig auf
einen Theil des Flüßigen erfodert.

Einen verdickten Saft oder eine Salse
^oaö^ erhält man, wenn man einen aus¬
gepreßten Fruchtsaft mit einem 4ten, oder
6ten Theile Zucker zur Konsistenz eines
weichem Breyes, oder einer Gallerte kocht.

Fruchtmus, in Zucker eingemach¬
tes Fruchtmark ^/M/?^ macht man,
wenn das vorher im Wasser weich gesotte¬
ne und dann durch einen Durchschlag ge¬
triebene Mark der Früchte mit hinzuge-
seftttm aemnsamen Zucker zur Konsistenz
eines Breyes gehörig verdicket. Das so<
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genannte (Quittenbrod (?ani3 (7^>
60M0I-UM ) pflegt etwas dichter als em
Fruchtmus eingesotten zu werden.

Das Abbrennen OL^^^-rio, oder
das Verpuffen O^ox^-io geschieht, wenn
zerschicdcne entzündliche, vorzüglich aber minera¬
lische Körper, die man in einen glühenden Schme'z-
tiegel getragen hat, gahe entzündet werden; die¬
se zwar mit, jene aber ohne einen beträchtlichen
Getöse, oder Knallen.

Wenn man über gewisse Körper Weingeist ver¬
brennen laßt, so heißt man dich Operation auch
das Abbrennen /"H)^?'^/.^

Die Destillation, Dnäi-n.^-rio, M-
ziehung, ^Lä^^i-K), Kohobativn, Ka-
hobirung, Verstärkung des Destillitten,
d'ouoL^w, Rektiftcirung, vollkommene
Reinigung des Destillirten^L^i-i^ic^i-io,
werden gelneiniglich von tropfenweise in die Vor¬
lage gehenden stüßigen Körpern verstanden; indes¬
sen nennen aber doch einige anch die Sublime
tton eine trockne Destillation. Es ist aber im
genauesten Sinne.

H Die
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Die Destillation O<?/?/M/t) eine
Uebcrlntungder bcy einem schicklichenGrade
des Feuers unter der Gestalt eines Dam»
pfts in die Höhe erhobenen stüßigen, und
flüchtigen Bestandtheile eines Korpers in
die Vorlage.

Abziehung ^M?)A<M sagt man,
wenn das auf festere Körper gegossene
Flüßige durch die Destillation wiederum
davon abgesondert wird.

Rohobation, Rohobirung, Ver¬
stärkung des Destillirten <?Oöo/n-
?/'o heißt, wenn man das abgezogene
Flüßige entweder auf den nämlichen, oder
auf einen frischen Körper wieder gießt,
und solches aufs neue davon abzieht.

Rektifikation , Rektificirung,
vollkomnlene Reinigung des Destil-
lirten/?eÄMc65/o,wenn man die destillir¬
ten fiüßigen Körper durch eine neue De¬
stillation, ohne etwas hinzuzusetzen, rei¬
nigt, oder von der überfiüßigcn anhän¬
genden Feuchtigkeit befreyet.

Die
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Die Sublimation, in die HKhs
Treibung HM?M5/O, aber ist die Er¬
hebung der festen, mehr oder weniger
flüchtigen Thcile eines Körpers, durch
zerschiedene Grade des Feuers. Wenn
die siMmirteN Thcile leichter und zarter
sind, so nennt man sie Blumen F?o?n,
sind sie aber nicht so zart, und mehr dicht
(kompakt) , so werden sie schlechterdings
Sublimat KMmHtl/m genannt.

Wenn man bey einer Destillation gäk
Ms Flüßige herüber treibt, vorzüglich
bey trocknen Körpern, so nennt man das
Rückständige den Todtmkopf ^iHM

Sersißung, versüßen, Aussüßuttg/
cmsjußel!/ Nooi.oon.^i'io, LDiii.c^ttL^
heißt ein Arzneymittel süß Machen; oder auch den
mineralischen Sauren durch bte Verbindung mit
dem Weingeiste ihre Schärfe benehmen, und sie
milder machen: man bedienet sich dieses Wortes
auch zuwetlen, jedoch uneigenthumlich für: Ab^
waschen ^Ml/5)'5.

Pffasttt NM?i.^3^i<^^, Wachspffaster
^LA^^^M, Salbe ^ü^L^T-u^Schmicr-

H 2 saldchen
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sälbchen I^i^i^L^i-UM: sind nur der mehre¬
ren , oder wenigeren Konsistenz nach von ein¬
ander unterschieden; übrigens werden sie alle ge¬
meiniglich größtcnthcilsaus fetten Substanzen ge¬
macht. Es ist also

Ein Pflaster Fm/>/^/?/AM ein äu¬
ßerliches Arznepmittel,das man auf ein
Leder, oder eine Leinwand streicht, und
es dann auf die Haut, an die es sich
fest anhangt, legt.

Eine Salbe l/?Al/eMum hat,
wenn sie abgekühlt und fest geworden
ist, Micimgilch die Konsistenz einer
Timer.

Ein N achspfiasier 67^/^m halt,
in Absicht auf die Konsistenz, das Mu¬
tet zwischen einem Master, und einer
Salbe.

Ein Schmiersälbchen /./W?ne/?-
N/m ist etwas dicker als ein Oel: folg¬
lich ist es eine weichere Salbe.

Die festen künstlichen Balsame kann
man mit gutem Rechte zu den Salben

Eine
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Eine ausgepreßte Milch, Cniulffon,
Saalmnmllch, l^M<ii.8io, ^i^^viM,
ist ein Milchfarbiges, großtentheils aus zcrstossc-
nen olichten Saamen durch Hinzugießu:?g eines
wässerigen stüßigen Wesens ausgezogenes Müßi¬
ges, welches die olichten, schleimichten, und mch-
lichten Theile der Scmmm in sich hält.

Die Aufsiedung, das Aufkochen, Auf¬
kochung Nüvi^ii-io, das Abrauchen, die
Abrauchung, die Abdampfung ^v/.?c)^^
^10, das Absieden, das Abkochen, w Ab¬
kochung OLcoc-rio, das Verdicken, die
Verdickung l^riZ^-rio, die Elttahll'UNg,
das Extrakt Nx^K^oi-^^r, können nach der
Absicht, nach der man sie unternimmt, von einan¬
der unterschieden seyn. Man versteht also durch

Die Abrauchung :c. Am/x^/M'a
eine langsame Ausdampfungder überstüßi-
gen Feuchtigkeit, mittelst eines schickllchen
Orades des Feuers.

Die Aufiochung ^M/'c? ist eine
heftigere, mit einer Bewegung, und ei¬
nem gewissen Geräusche des Flüßigcn ver¬
gesellschaftete Abrauchung.

H 3 Die
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Die Abkochung, oder ein Dekokt
abgekochtes, DecoK/'o, 5ive /)e-
ce?O?M wird gemacht: wenn man einige
Körper in ein wässeriges Flüßiges legt,
damit sie ihm wahrendem Abkochen ent¬
weder ihre Kräfte mittheilen, oder, von
ihm durchdrungen und weich werden;
in beyden Fallen nennt man es ein De.
kokt, einen Absild, gemeiniglich aber
gicbt man diesen Namen dem Flüßigen:
die Operation selbst nennt man die Abko«
chung Oecaötw,

Die Verdickung, FO/Mw ist ei¬
ne Operation, durch die man ein Dekokt,
oder einen ausgepreßten Saft so weit ab¬
dampfen läßt, bis der größte Theil der
Feuchtigkeit dadurch hinweg getrieben,
und das übrige zu einer mehr, oder we¬
lliger dicken Masse verdickt worden ist, dieß
Verdickte nennt man sodann

Einen Extrakt, Auszug, Z5r5?A<Fl/m,
Verdicken sagt man auch, wenn man ge¬
wisse Laugen (Salzaustösungen) zu
Wer trocknen salzigen MM bringt,

DB
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Das Aufbrausen, die AufbransungL?-
?L«.vi!8^L>l'i'i^ ist eine Austreibung, oder eine
Entwicklung der überflüßigenLuft aus in Sauren
auflösbaren, besonders aber laugensalzigm Kor¬
pern, wenn sie sich mit diesen Sauren verbinden;
diese Luft macht alsdann an der Oberstäche des
fiüßigen Körpers Bläschen, oder einen Schaum.

Die Gährung, ^L^^e^i-^i-io ist eine
innere Bewegung der Theile eines Körpers, die
durch eine verhältnismäßige gelinde Wärme, ent¬
weder von selbst, oder durch Hinzusetzung irgend
eines andern Körpers, der diese Bewegung de-
fordert, erwecket wird; woraus alsdann ein neues
Produkt entsteht, das von dem zur Gährung ß?^,
nommenen Körper durchaus unterschieden ist. Die
durch.die Gahrung zu erhaltenden Produkte sind
der entzündbare Geist N)jn'tA5 mMmmM-
/i5,den man durch du^^llation absondert, und
der Lssig ^cetmn.

Gallerte, Sülze, c^i^i-i^, Leim,
(^vi-Nn, Gummi, Kleber, (3^ini,
Schleim M^cii^Lo, sind klebrichte Körper,
die eine mehrere, oder wenigere Konsistenz haben.
Es ist also

H 4 Eine
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Eine Gallerte, Sülze (35/M?/?,
eine leimichtc , geronnene, durchsichtige,
zitternde Substanz, die man größtenchells
aus thierischen Thcilcn mittelst eines wa-
ßerigen Flußigcn auszieht, und von der
übrrtMigen Meng,? Feuchtigkeit befreye:.
Wenn dicß so weit geschieht, daß die
Gallerte zäher und fester wird, am Feuer
schmelzbar und außen durchsichtig ist , so
nennt man sie einen

Teim (HteA.

Es giebt'abcr auch vegetabilische klcb-
richte Substauzen, die zu Verfertigung
der Gallerten nicht minder tauglich sind;
doch werden diese alsdann, wenn sie di¬
cker sind

Gummi, Rleber (3l/M/w, wenn
sie aber nur zähe uud nicht gar so dicht
als jene sind

Schleime M/iHF7??n genennt.
Grade des FeuersQk^vus i5N8. Man

sieht leicht ein, daß die Gmde des Feuers, nach
Unterschied der zu behandelnden Körper, der zer-
schiedcnen Absicht den den Operationen, dem zer-

schie-
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schiedcnen Apparat, auf sehr zcrschiedcne Arten
können eingctheilt, und untergetheilt werden; in¬
dessen setzten die Scheidekünstler gemeiniglich die
hjer folgenden, als die gemeinsten fest; nämlich

Die'Digerirhiye, <3n/^ /Fw>
/)^^?^/'^^ die DestiUirhiye, De<
^/M^/l/^, die Sublimirhiye, HM-
M/ltOn'm, die Glasschmelzhiye,oder
die vitrifieirhiye, ^?Q7^s0)'/'^.

Ein Trankelchen, 11^81^3, ein Trank
?0^i0,,em Iulep, Sasttrank, W^ri-
iin, emeMiytM, Mix^ru^^ sind kaum von
einander unterschieden.

Ein Tränkelchen /^l//?i^ . nennt
man gemeiniglich ein stüßiges Arzneymit-
tel, des, man innerlich auf einmal nimmt.
Das nämliche ist vom Tranke zu verste¬
hen, doch

Bestehen die Tranke/^M?55, die
Iulepe:c. Mi?M, die MixMren M^-
tl/^, öfters aus mehreren Portionen
Do/s, oder sie enthalten nicht sel¬
ten, vorzüglich die Mixturen, auch Pulver.

H 5 Die
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Die Infusion, der Aufguß Infusio, die
Mazeration, das Beizen N^o^^io, die
Digestion, warmes Beizen DiciL^io, stellt
man gemeiniglich in verschlossenen Gelassen an;
die daraus erhaltene Produkte sind

Aufgüsse, Theetränke, I^u8^, Tink¬
turen ^ii<c?i7n./N, Essenzen N^L^-i^,
Clixire Ni.ixiki4 u. 5 w. oder, wenn sie ab¬
gezogen werden,

Destillirte Wasser ^^^^ oLsT-ii.i.^T'^,
Geister 3?iki7U8, wesentliche Oele 0i.L^
HT-liL^L^ u. s. w. Es ist aber

-Die Infusion //MFc> eine Auszie¬
hung der auffösbaren, vorzüglich aber
gewürzyaften Theile, durch ein entweder
kaltes, oder siedendes Flüßig es in ver¬
schlossenen Gcfassen.

Die Beizung lc. M?cems/o ge¬
schieht, wenn man ein Flüßiges, das die
Warme des umgebenden Dunstkreises hat,
auf den zu beizenden Körper gießt, und
es also, ohne eine andere Warme zu ge¬
brauchen , durch einige Zeit zusammen ste¬
hen laßt.

Die
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Die Digestion , O^eOo endlich
unterscheidet sich von der Beizung nur
durch die dabey gebrauchte mäßige War¬
me , die nämlich erfodert wird, damit
das aufgegossene Flüßige die Theile des
zu digerirenden Körpers um so starker
durchdringe, aus einander trenne, und
auflöse.

Die Tinktur /m<3tt?A ist eine Gat¬
tung des Aufgusses, die durch die Ma¬
zeration, oder Digestion geschieht, damit
das aufgegossene entweder wäßerige, oder
geistige FluMe gefarbet werde.

Die Essenz Me/?tt'6 ist nichts an¬
ders als eine mehr gesattigte, weniger
durchsichtige, geistige Tinktur.

Das Llixir Mn/7/M ist eine aufs
stärkste gesättigte, dickere, daher auch sehr-
dunkle Essenz.

Dieß wäre also der Unterschied,
wenn doch je einiger wäre beobachtet
worden, zwischen einer Tinktur, ei«

ncr
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ner Essenz, und einem Elirir; indessen
bckomnlen diese fiüßigen Arzneymittel sehr
oft ohne Unterschied , oder Auswähle,
und nur nach Gutbesinden des verordnen-
den Arztes ihre Benennungen.

Ausschmclzung, oder Schmelzung, Li
yi^-rio sive V'^isio ist die Operation, durch
die man Metalle oder feste fette Körper mittelst
der Hiße in den Fluß bringt. ( Die Flüßigma-
chung der Metalle oder fester, fetter Korper mit¬
telst des Feuers.) Von den Metallen sagt man (5 im
Latein ) gemeiniglich, daß sie schmelzen /lm^ie^'.

Die Beschlagung I.0N.KÜX7I0 hat haupt¬
sachlich bey gläsernen Retorten, die man einem
Heftigern Feuer aussehen muß, Platz. Es ist näm¬
lich die Umerziehung dieser Gefässe mit einer Rin¬
de von Thonerde. Die Rinde selbst nennt man
den Thonbeschlag ("') /.on'ca.

Das Klebwerk I^i-vn dient die Fugen
der Gefässe genau zu verschließen, vorzüglich, da¬
mit die Dampfe von flüchtigen Substanzen, wenn

diese
(*) Es ist dieses Wort gewählt worde», um die Beschlagung

der Retorten :c. von dem Beschläge der I«lze (^5-
üorslcenria ) zu unterscheiden. »
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diese ins Feuer gebracht werden, nicht verfliegen
können. Dieß kann man verhindern

^> urch eine naßgemchte und angelegte
Blase;

Durch ein mit Mehlkleister überstrichems
und angelegtes Papier;

Durch Leim, Thonerde u. welche Gattun¬
gen der

Klebwerkc man auf zerschiedene Weise, nachdem es
nämlich die Umstände erfodcrn, zusammenscyen
kann. O

^Vluc^ii^M , iive Mucit^kNHi. Unter
diesem Worte versteht man bald den Roscnaufguß,
bald auch den Rvsensyrup.

I>l^cll^iiLMN«.^M, oder I^loci'ivi^.i.L,
eine Tag und Nachtzeit, bedeutet einen Zeit¬
raum von vier und zwanzig Stunden; einen Tag,
und eine Nacht.

Qele, 0^^, natürliche Balsame L^i.-
8^,M/. n^iv^, Harze ^.esi^H, Erdharze,
Erdpeche Li 1^«!^, sind entzündliche, mehr,
oder weniger stüßigc, oder feste, mit wässerigen

ftüßl-

W!
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flüßigen ohne Hilfe eines Zwischenmittels nicht
vermischbare Körper.

Ein Gel O/el/N ist ein ffüßiger,
durch sich allein im Wasser wenig, oder
gar nicht auflösbarer Körper. Es giebt
entweder natürliche mineralische O/ell
Mlw/l M^M,oder destillirte/)5-

^?M^^ oder ausgepreßte H^/-^^
oder endlich gekochte (7c>K^.

Die oestiUirten Gele sind entweder
wesentliche Lt/ie?^, oder bränds-
lichte, 5MA^emMt/cH sive am-
^/?/ wenn ein wesentliches Oel di¬
cker ist, so nennt man es einen Balsam
Lal/ammn,- ist es aber fest, oder tro¬
cken, ein Harz KeF??6. Ein Erdharz
unterscheidet sich von einem gemeinen Har¬
ze, daß dieses zum Gewächsreiche, je¬
nes aber zum Mineralreiche gehört.

Weiters erhält man die Dele durchs
Auspressen, oder durchs Auskochen,
ZA/>?^/io/?e vel ArcoHo??5/ die ge«
kochten, oder infundirten Gele aber
sltw meistenthcils mehr oder weniger zu

ssnp
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sammengcsetzt, und mit zerschiedenenTheil-
chen von anderen Körpern angeschwan-
gert.

Das Vitriolöl, O/el/w i?/^/'o/i,
das an der L.ust zerflossene Wein«
steinsalzöl O/^/m ^lil> ta^t^l />e^
^//FM/m, und das durch die Zerfiie-
sung gemachte Myrrhenöl undO/el/m
M)'^/'/^ />5^ ^/M/'llM werden nnci«
gentlich Oele genannt.

Die Pillenmasse ?H.^I^N^M ^^53^.)
hat eine Konsistenz, wie zwischen den s lgern
weich gemachtes Wachs, damit man daraus leicht
Kügelchm machen kann, die ganz verschlungen
werden.

Die Fälllniß ?u?n.N?^7iQ, die einige
als den dritten Grad der Gahrung setzen, lst eine
von selbst entstandene Veränderung der Körper,
durch die das flüchtige Laugensalz hervorgebracht,
oder entwickelt wird.

Wiederherstellung, Reduktion ^Ouc-
na, Wiederlebendigmachung, Wiedererwe¬
ckung KNViric^T-io: diese gilt von dem
Quecksilber, wenn es aus sein, n Erzen, oder den

mit



128 Erster Theil, -.

mit ihm gemachten Präparaten wieder in die vo¬
rige metallische und laufende Gestalt gebracht
wird; jene aber von den Kalken anderer Metalle,
wenn man ihnen entweder nach der Zerstörung
der ihnen anhangenden fremdartigen Substanzen,
oder durch Mttthciwng des Brennbaren, die
vorige metallische Gestalt wieder gicbt.

Ein Salz 8^2., ist eine im Wasser auflösba¬
re, und auf der Zunge einen entweder sauren,
oder laugensalzigcn, oder bitteren, oder süßen,
oder anziehenden, oder schlechterdings salzigen
Geschmack erweckende Substanz.

Auflösung, Solution 801.^10, Aussös-
mittel, Menstrullm 801. venz, live Min-
Z^KUUM, Zerftießung vLi.iyi?8cen5i^ 6c
O^IYVIUN. Me auch Niederschlagung,
Prazipitirung?i^ci?i^Li(), und Nieder¬
schläge, Präzipitat^^ci?^^^^, stim¬
men also miteinander übcrein, daß die Erklärung
von diesem die Kenntniß der Theorie von jenem
voraussetzt. Es ist a'.so:

Die Auflösung, Fc»///^o, live
^)MH/tw eine Vereinigung der Be-
standthcilc eines Körpers mit den Be¬

stand--
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standtheilen eines Körpers, mit den Be-
standtheilen eines anderen, von dem vo¬
rigen entweder offenbar/ oder doch dem
Scheine nach verschiedenen Körpers, wo-
bey doch eine gewisse wechselseitige Anzie¬
hung zwischen diesen Körpern Statt hat.

Aufiösmittel Hj/öe/n, leu FM-
M«l/m nennt man jenes, was entwe¬
der durch seine Flüßigkeit, oder Schärfe
oder durch beydes zugleich auf den aufzu¬
lösenden Körper zu wirken scheint. Jenes
Mr> was in dem Austösmittel aufgelöst
wird, nennt man

Das Aufgelöste H?/tMni ÄUt O^
M«t«m, welches sich auch gleichsam le>
dend verhalt»

Zerstießen, Zerft/eßung, und Zee-
ftojftnes /./^/^e^/H, Oe//'^5-
/cö^/H ^ 6r Oe/^umm heißt, wenn
einige Körper durch die von wo immer
her (vorzüglich aber aus der Luft) in sich
gezogene Feuchtigkeit zu einem ssüßigen
Wesen zerfließen. WeMs Nennt Man

3 auch
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auch das stößige Wesen, welches einen
aufgelösten Körper in sich enthält, selbst eine

Auflösung Fd/l/f/'o; wenn man nun
zu diesem Flüßigen einen anderen Körper
setzt, dereine stärkere, und nähere Ver¬
wandtschaft mit dem Flüßigen hat, so reißt
selbes diesen an sich, und laßt den vorhin
aufgelösten los, der nun sich selbst über¬
lassen aus dem Flüßigen zu Boden sinkt.
Dies heißen die Scheidekünstler

Einen Rörper niederschlagen. /H^
c/M^. Die Operation selbst

Niederschlagung /^/ec/pitM'a,- den
niedergeschlagenen Körper aber

Niederschlag, Niedergeschlagenes,
Präzipitat, /^ckc/MM/M.

Zuweilen macht sich ohne irgend eine
Hinzusetzung ein aufgelöster Körper, we¬
nigstens zum Theile, von seinem Austos¬
mittel los, dann heißt er ein

Durch
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Durch sich selbst gemachter, oder
freiwilliger Niederschlag, oder Nie¬
derschlagung ^ckci//^tw, üve

Geist ärnii?-^ sollte eigenchümlich ein Flü-
ßigcs bezeichnen, das spezisisch leichter, als das
Wasser, und anbey flüchtig ist; folglich gäbe man
den sauren Geistern diesen. Namen uneigcnchüm-
lich; indessen muß man die schon einmal angenom¬
mene Benennung bcybehalten; die Geister sind also
entweder entzündlich mMmmM/e^, und
diese werden durch die weinartige Gattung her¬
vorgebracht ; oder eigentbünlilch salzig, /^//m
das ist: solche Aussige, die ein er.twcdcr saures,
oder flüchtig-alkalischesSalz aufgelöst in sich
enthalteil.

Das Rösten ^081-10, BerkMernO^
ckL?i^?i0, Brennen l/srio, Verbren¬
nen (^0^^1787-10, Einäschern I^ci^L^^«
na, Kalzimren, Verkalken (zuweilen auch
Brennen) (^1.015^ ?io, Verglasen v^
^^iFic^i-io 6^e. sind Operationen, bey denen
zcrschicdcne Grade des Feuers, von einem gerin¬
gen bis zum stärksten, erfodett werden, daher

I 2 sie
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sie auch nach ihren zerschicdenen Bestimmungen
zerfchicdcne Namen erhalten. Z. B.

Das Rösten, Dörren ?"o/?/o,
T^n^/ass/o, bedeutet eine schnellere Aus-
trocknung mittelst eines maßigen Feuers,
ohne jedoch den zu dorrenden Körper zu
verbrennen, sondern nur um seine wasse¬
rigen , und schletmigtm Thetle zu zer¬
stören.

Das Verknisiern Oeci'e^ital/i?.
Nur von demKüchensalze allein sagt man,
daß es knistert, wann seine Krystallen
durch das Feuer ihrer Feuchtigkeit beraubt
werden, und beym Zerspringen ein Ge¬
prassel von sich geben, welches man ei-
genthümlich knistern heißt. Das nawli-
che, jedoch ohne Knistern, ist von dem
sogenannten Brennen i^/?/o, oder Ro¬
sten T'o/tw des Alauns, und anderer
ähnlicher Salze, zu verstehen.

Das Brennen lMo in die Ver¬
wandlung eines thienschen, oder vegeta¬
bilischen Körpers mittelst des Feuers in

eine
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eine Kohle, welches man gemeiniglich in
beynahe verschlossenen Gefassen verrichtet.
Zuweilen, jedoch uneigcnthümlich, be¬
dient man sich dieses Wortes auch bey den
Erzen, und Metallen.

H)as Verbrennen <7<M/?lDo, und
das Einäschern /^m^^/'o versteht
man von der Verwandlung einer Kohle,
oder auch eines ganzen Körpers, beson¬
ders aus dem Gewachsreiche, in Asche.

Das Ralzimren ?c. QM?/?/w ge¬
schieht , wenn man dm Zusammenhang
der Thcile eines Körpers durch ein langer
anhaltendes Feuer also zerstöret, daß er
in eine zerreibbare, oder pulvenchte,uno
ihrer Natur nach ganz verschiedene Sub¬
stanz verwandelt wird.

Die Produkte dieser Operation sind
die zerschiedcnen Ralke, Ql/ce^
die man indessen doch auch nicht sel¬
ten mittelst der Zernagung durch zer-
schiedene Salze, besonders bey den
Metallen, erhält.

I 3 Die
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' Die verglasung ^/'^//icHs/'O end¬
lich ist ein neues, oder wiederholtes
Schmelzen eines Körpers mittelst eines
heftigeren Feuers zu einer dichten (kom¬
pakten), mehr oder weniger durchsichti¬
gen Masse: das durch diese Operation
erhaltene Produkt nennet man

Glas. /^//NM.

Zweyter
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